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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 31 . Mai . (Amtlich .)

WestlicherKriegsschauplatz : Gestern versuchten die Franzose«
sowohl nördlich Arras wie im Priesterwalde mit starken
Kräften unsere Front zu durchbrechen . Bei Arras hatte
der Gegner sich auf der Front Nenville- Roclincourt in den
letzten Tagen durch Sappen herangearbeitet. Ein Angriff
auf dieser Linie wurde daher erwartet, nachdem alle Versuche,
uns weiter nördlich aus unseren Stellungen zu drücken, miß¬
lungen waren . Er erfolgte gestern nachmittag nach stunden¬
langer Artillerievorbereitung und führte durch die Tapferkeit
rheinischer und bayerischer Regimenter z« einer gänzliche«
Niederlage des Gegners . Seine Verluste find außer¬
gewöhnlich hoch.

Im Priesterwalde gelang es den Franzosen, nur in einige
vorgeschobene, schwach besetzte Gräben einzudringen. Im
übrigen ist auch hier der feindliche Angriff gescheitert.

Bei Ostende schoß eine Küstenbatterie eine« feindlichen
Flieger ab.

Der Eiseubahuviadukt von Dammerkirch ist gestern von un¬
serer Artillerie mit wenigen Schüssen wiederzerstört worden,
nachdem es den Franzosen nach monatelanger Arbeit vor
einigen Tagen gelungen war , ihn gebrauchsfertigzu machen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Keine wesentlichen Ereignisse.
Südöstlicher ' Kriegsschauplatz : In den Kämpfen bei

Przemysl schoben sich die deutschen Truppen gestern näher
an die Nord - und Nordostfront heran.

Oberste Heeresleitung.
»

Es steht gut um unsere Sgche im Westen. Kein Tag
vergeht , an dem der Feind , der immer noch den bisher ihm
versagt gebliebenen Erfolg durch das Aufgebot großer
Truppenmassen erzwingen will , nicht von uns mit schwe¬
ren Verlusten, die schließlich einmal einen Zusammenbruch
herbeiführen müssen, zurückgeschlagen wird . Das ist gestern
der Fall gewesen nördlich ' Arras sowie im Priesterwalde.
Bei Arras , an der Front Neuville -Rocklincourt hatte sich
der Feind durch Sappen herangearbeitct . Der helden¬
mütigen Verteidigung rheinischer und bayerischer Regi¬
menter gelang es , den feindlichen Angriff unter schweren
Verlusten für den Gegner abzuschlagen. Der Tagesbericht
stellt fest , daß die Verluste der Franzosen außerordentlich
schwer waren . Es wäre wünschenswert , wenn unsere
Angstmeier und Miesmacher sich diese Festellung vor
Augen halten wollten , bevor sie sich durch die fran¬
zösischen Berichte ins Bockshorn jagen ließen.

Auch in den Vogesen erzielten wir einen nennens¬
werten Erfolg . Der an der Strecke Mühlhausen -Belfort
gelegene Viadukt , der zu Beginn des Krieges durch unsere
Truppen zerstört worden wgr , um feindliche Truppen¬
transporte zu verhindern , war pon den Franzosen in
wonatelanger Arbeit wieder gebrauchsfähig gemacht wor¬
den. Es gelang nun unseren Truppen , den Viadukt
durch Schüsse abermals zu zerstören . !

Der heutige Tagesbericht meldet vom Osten lediglich,
daß sich die deutschen Truppen in den Kämpfen um
Przemysl näher an die Nord- und Nordostfroflt heran¬
schoben . Mit anderen Worten , die Einkreisung Przemysls
'geht ihrem Ende entgegen , so daß wir nicht mehr allzu¬
lange aus den Fall der Festung werden warten müssen.

Für den Monat 3«ni
werden Bestellungen auf unsere Zeitung

IV „Aus den Launen"
von allen Postboten und Postanstalten entgegengenommen.

Die führenden Männer in Italien.
;,M ° Cadorna.

Als dieser Krieg gegen die Zentralmächte noch
Wunsch und Ziel Weniger in Italien war , da erinnerte
eines Tages die unermüdlich hetzende „ Jdea Nazionale"
daran , daß ein Mann vom Schicksal prädestinirt er¬
scheine, seine Laufbahn mit einem Krieg gegen Oesterreich
zu krönen : der Generalstabschef Cadorna. Das
wurde hergeleitet aus seiner Familiengeschichte. Sein
Großvater war jener spätere italienische Senator , der
1849 als Vertrauensmann König Karl Alberts von
Sardinien dem Feldmarschall Radetzky die Kündigung
des Waffenstillstandes überbrachte, die dann für Piemont
die militärische Katastrophe einleitete. Sein Oheim war
General Raffaele Cadorna , der 1866 den Marsch auf
Triest antreten sollte, als Custozza das Schicksal wendete
und der sich dann am 20 . September 1870 durch die
Einnahme Roms in unauflöslicher Weise mit der
Geschichte des Risorgimento verband . Und so schloß
man daraus , daß auch 1915 wie 1849 und 1866 der
Name Cadorna eine Beziehung erhalten müsse , deren
Bedeutung sich gegen Oesterreich richtete.

Wie die überwältigende Mehrzahl der italienischen
Generale ist Cardona bis vor kurzem in Italien nur
engen Kreisen bekannt gewesen , wenn schon sein Name
ihn auch für die Menge aus der Reihe der anderen
heraushob . Er hat nie nach dem in Rom ja Generalen
zugänglichen politischen Mandat gestrebt und ist auch
nie für das Ministerium oder als Unterstaatssekretär des
Krieges in Betracht gekommcn . Es war von ihm bekannt,
daß er als ausgezeichneter Generalstäbler galt und daß
er sich auch als Truppenkommandant bis einschließlich
der Korpsführung vortrefflich bewährt hatte . 1910 hatte
er die höchste Stufe der militärischen Hierarchie erreicht,
er war zu einem der vier Generale ernannt , die dazu
bestimmt sind, in einem Krieg als Armeekommandanten
zu fungieren . Der erste Krieg danach war 1911 dev
italienisch-türkische um die Eroberung von Lybien . Viele
hatten geglaubt , Cadorna werde das Kommando führen,
und man war einigermaßen erstaunt , als es statt dessen
einem anderen der vier Armeekommandanten , dem Ge¬
neral Caneva zufiel. Man hörte das damals damit be¬
gründen , daß Giolitti den Krieg in Afrika gemächlich
als Kolonialkrieg ohne viele Opfer geführt wissen wollte
und Rücksichtnahme des Oberkommandos auf die Er¬
fordernisse der politischen Lage in Italien verlangte,
hierzu aber hielt man den gemächlich ruhigen Caneva
für weit geeigneter als den hitzig , hartköpfigen Cadorna.
So tauchte er wieder unter und erfüllte seine Pflicht
wie alle designierten Armeekommandanten im Frieden
mit Truppen -Jnspektionen . .

Am 1 . Juli 1914 wurde jedoch die Armee von einem
schweren Schlag betroffen . Der Generalstabschef General
Pollio erlag plötzlich einem Herzübel . Cadorna galt als
der geeignetste Nachfolger und hatte kaum die Leitung
des Generalstabs übernommen , als der Weltkrieg aus¬
brach. Ueber seine anfängliche Stellung haben wider¬
sprechende Gerüchte zirkuliert . Er soll die Neutralität
Wt herbeigeführt haben durch die Erklärung , daß die
Armee zu einem großen Krieg nicht gerüstet sei. Doch ist
heute unzweifelhaft sestgsstellt , daß die Neutralität nicht
militärischen Notwendigkeiten, sondern politischen Be¬
rechnungen entsprungen ist . Später hat Cadorna nicht
nur mit pflichtgemäßem Eifer an der Vollendung der
italienischen Heeresrüstung gearbeitet , sondern auch all¬
gemein als Freund des herbeizuführmden Krieges
gegolten . In der allerletzten Zeit jedenfalls haben rhn
die Interventionisten in vollem Maße für sich in An¬
spruch genommen und dementsprechend gefeiert . Nun wird
der dritte Cadorna zu zeigen haben , was er leisten kann.

Zuppelli.
Als eine völlig unbekannte Größe mußte im Kreise

der italienischen Politiker der Rangjttngste , Generalmajor
Zuppelli betrachtet werden , als er im November 1914
das Kriegsportefeuille und die Senatorenwürde
erhielt . Wohl wußte man , daß er ein tapferer Soldat
war und als Oberst in Lybien in einem der von der
italienischen Heeresleitung alles eher als glänzend ge¬
führten Gefechte sich als schneidiger und,umsichtiger Be-

gunentskommandant bewährt hatte . Wohl wiesen die
Interventionisten schmunzelnd daraus hin , daß er in
Capo d ' Jstria , also in dem Terre irredente , geboren sei
(obwohl die Familie aus Padua stammt), allein niemand
wußte so recht, warum man bei der Wahl eines neuen
Kriegsministers in so schwerer Zeit alle rangälteren
Generale übergangen hatte . Schließlich blieb nur eine
Erklärung . Der Kriegsminister , General Grandi war im
Unfrieden mit Cadorna geschieden , der neue Kriegs¬
minister sollte daran Garantien der Uebereinstimmung
der Freundschaft , wenn nicht der Gefügigkeit gegenüber
Cadorna bieten, und so nahm man Zupelli . Bisher hat
er diese Erwartung nicht enttäuscht. Er verschwindet
hinter dem Generalstabschef , und da er bei ewig ge¬
schlossener Kammer auch nicht parlamentarisch zu figu¬
rieren braucht , so ist der Zweck erreicht : Cadorna
ist Alleinherrscher!

Viale.
Wenn eine Steigerung möglich wäre , so könnte

man sagen, daß Italien seinen Marineminister
noch weniger kennt als seinen Kriegsminister , obwohl
Viale nicht der rangjüngste , sondern der rangälteste Flagg¬
offizier ist . Sein Name trat zum erstenmal im Frühjahr
1912 an die größere Oeffentlichkeit, als Italien das Pech
hatte , während des lybischen Krieges binnen zwei Monaten
zwei Kommandanten der Flotte zu verlieren , Admiral
Ambry durch den Tod und Admiral Faravelli durch
schwere Erkrankung . Damals übernahm Viale das Kom¬
mando und führte es unter nicht leichten Verhältnissen
bis zum Frieden von Lausanne . Im Jahre 1913 wurde
der junge Konteradmiral Millo , den sein Handstreich in den
Dardanellen vom Juli 1912 berühmt gemacht hätte,
Marineminister . Es war das ein Schlag ins Gesicht der
Tradition , den man damit begründete , daß von Millos
außerordentlichem Organisationstalent auch enorme Er¬
folge sich erwarten lassen. Diese blieben aber vollständig
ans , Millos Mangel an administrativer Erfahrung ließ ihn
im Gegenteil vollständig versagen , und als er durch einen
Beinbruch monatelang ans Zimmer gefesselt war , während
der Weltkrieg ansbrach , ersetzte man ihn durch Viale.
Dessen Wahl bedeutete also den beabsichtigten Sieg der
Rangalterliste und routinierten Erfahrung über jene Nei¬
gungen , die zum Seitensprung Millo geführt hatten.
Und in diesem Sinn tut Viale seine Pflicht , wie er sie
sein ganzes Leben getan hat : Still und schlicht.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 31 . Mai . Der amtliche Bericht von

gestern nachmittags 3 Uhr meldet : Dem vorherge¬
henden Berichte ist nichts hinzuzufügen.

Abends 11 Uhr: Auf dem rechten Ufer des
Pserkanals nahmen unsere Truppen sämtliche deut¬
schen Schützengräben an der Höhe 17 im Gebiet von P il-
kem ein, machten dort etwa 50 Gefangene und erbeuteten
3 Maschinengewehre . Ein Gegenangriff wurde zurückge¬
wiesen. Im Abschnitt von Arras dauert der sehr leb¬
hafte Artilleriekampf an . Südöstlich Neuville —St.
Vaast griffen wir die „ Labyrinth " genannte starke deut¬
sche Feldschanze an . Der Kampf war sehr heiß . Wir rück¬
ten 400 Meter vor und machten zahlreiche Gefangene,
darunter Offiziere . An den Säumen des PriesterwaldeÄ
nahmen wir neue Schützengräben und machten 50 Ge¬
fangene . Im Elsaß am Schnepfenriedmassiv wie¬
sen wir einen Angriff zurück und eroberten beim Zurück¬
werfen des Feindes einen seiner Schützengräben , von denen
der Angriff ausgegangen war . Wir erbeuteten ein Ma¬
schinengewehr und zwei Minenwerfer.

Opfer der U-Boote.
WTB . London , 31 . Mai . (Reuter ) . Der Dam¬

pfer „ Pingsuey" von der China -Mutual -Steam --Cy.>
der mit wertvoller Ladung auf der Heimreise von
Batavia war , wurde im Kanal zweimal von U-Booten
verfolgt und mit Granaten beschossen. Er vermochte je¬
doch, Plymvuth wohlbehalten zu erreichen. Ein Mann
der Besatzung wurde verwundet . — Der Dampfer „ Tus-
lochmoor", 3520 Tonnen , wurde am 28 . Mpi aus der
Höhe von Qusssant torpediert und versenkt . Die Besat¬
zung wurde in Berry gelandet . Das französische Schiff
„Dixi " , das Quessant auf der Fahrt nach Brest passiett
hatte , hatte die Besatzung des englischen Dampfers Glen-
lee an Bord , der auf der Ausfahrt von Cardiff nach
Aden durch ein deutsches U-Boot versenkt worden war.



Eiu französisches Torpedoboot gescheitert.
WTB . Koustantinopel , 31 . Mai . Gestern ist ein

französisches Torpedoboot , bas an der Küste des Vilajets

Smyrna vor dem Hafen Kusch- Adassi Beobachtungen an¬

stellte, in der Nähe des Kaps J .landschi gescheitert.

z Milliarden Barv - rschüsse an die Verbündeten.
Berli «, 31 . Mai . Aus Genf wird über Paris der

. Nationalzeitung " gemeldet : Viviani teilte dem Heeresaus¬
schuß mit, daß Frankreich 3 Milliarden Barvorschüsse an

seine Verbündeten bisher gezahlt habe.

Der österr.-uugar. Tagesbericht.
WTB . Wien , 31 . Mai . Amtlich wird verlautbart

vom 31 . Mai 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Am San und

östlich des Flusses haben gestern keine ernsten
Kämpfe stattgefunden. An der Nord - und an der Süd¬
westfront von Przemysl, sowie am oberen Dnjestr
wird gekämpft. In der Gegend von Stryj erstürmten
verbündete Truppen in heftigen Kämpfen mehrere Ort¬
schaften und eroberten eine russische Batterie . Die son¬
stige Lage im Nordosten ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs :
von Höfer, Feldmarschalleutnant.

Glänzende Marsch- nnd Kampfleistungen.
WTB . Wien , 31 . Mai . Aus dem Kriegspressequar¬

tier wird gemeldet: Der Armeeoberkommandant Erzher¬
zog Friedrich erließ am 29 . Mai einen Armeebefehl,
rn dem es heißt:

Zn der erfolgreichen Mai offensive der verbünde¬
ten Armeen nahm die 106 . Landsturm-Jnfanterietruppen-
division herragenden Anteil . Sie erbrachte durch ihre

länzenden Marsch- und Kampfleistungen den Beweis,
aß die Truppen dieser neuformierten Division , die sich

bereits in der Verteidigung früher bewährten, gleich Her¬
vorragendes auch im Angriff zu leisten vermögen. Der
Erzherzog spricht der Division , insbesondere den Land-
sturm-Znfanterie -Regimentern Eger Nr . 6, Teschen Nr.
31 und Neu-Sandec Nr . 32 für ihr beispielgebendes, todes¬
mutiges Verhalten , ihren hervorragenden , mutigen Geist
und ihre Leistungssähigkcir Dank und Anerkennung aus
und erklärt, er werde an den Kaiser die Bitte um beson¬
dere Auszeichnung der genannten heldenmütigen Land¬
sturm-Regimenter richten.

Die bewundernswerte Haltung - er Rumänen
in der Bukowina

WTB . Wien , 31 . Mai . Aus dem Kriegspresse¬
quartier wird gemeldet: Die Haltung der Rumänen
in der Bukowina bei der Verteiügung der angestamm¬
ten Scholle hat längst schonanerkennende Bewun¬
derung gefunden . Kaisertreu ilte Alt und Jung zu
den Waffen, als es galt , dem Einbrüche der Russen Wi¬
derstand zu leisten . Seither hat sich diese Kampfbegeiste¬
rung unter dem Drucke der von Tscherkessen und
Kosaken begangenen Greueltaten noch erhöht. Frauen
und Kinder helfen mit Begeisterung, holen Munition,
pflegen Verwundete und beteiligen sich selbst an den Be¬
festigungsarbeiten . Man sollte meinen , daß ihr ruhm¬
reiches Verhalten , das an die stets kampfbereiten Tiro¬
ler gemahnt, in den Kreisen der Connationalen im Kö¬
nigreich Bewundernden Widerhall und Stolz auf die in
schwerer Prüfung stehenden Stammesgenossen auslösen
würde . Gewiß ist dies auch in den breiten Schichten der
Bevölkerung der Fall , nur dem Adversul blieb es
Vorbehalten, daraus eine Anklage gegen unsere Regierung
zu schmieden , die angeblich mit der Heranziehung der
Rumänen zur Landesverteidigung deren Ausrottung be¬
zwecke . Das ist ein Standpunkt , der sich mit antiker

Heldengrößc, wie sie in einem Volke , das >ich römischer
Abkunft rühmt , hochgehalten werden sollte , herzlich wenig
verträgt.

Wie die Russen ihren Rückzug aus Galizien
zu beschönigen versuchen.

WTB . Petersburg , 31 . Mai . (Pet . Telegr .-Ag .)
Aus deu Berichten fremder Zeitungen über die Kämpfe
an der Linie von Gorlice zum Dunajec geht her¬
vor , daß der Feind dort gegen unsere zwei Korps un¬
gefähr 15 00 Kanonen, von denen ein beträchtlicher
Teil mittlere , schwerere und 42 Zentimeter -Stücke waren,
in ganz kurzer Zeit in heftige Tätigkeit gesetzt hat . In
einer nur vierstündigen Beschießung , als die beim Sturm
vorangehende Artillerietätigkeit besonders heftig war , ver¬
feuerte der Feind allein ungefähr 700000 Geschosse,
eine Menge , deren Beförderung mehr als 1000 Waggons
braucht . Diese Geschoßmenge übersteigt das Doppelte
dessen , was für die sechsmonatige Belagerung einer großen
wohlversorgten Festung nötig ist. Weitere 700 000 Ge¬
schosse waren vom Feind für die Durchführung einer
Offensive bereitgestellt und allem Anschein nach tat¬
sächlich am 10 . Mai schon verbraucht, als sich die
ersten Anzeichen eines Stillstandes in der Offensive
Mackensens zeigten. Im allgemeinen hat der Feind'
bei dem Angriff auf unsere Stellungen gegen jeden unserer
Schützen , das heißt auf je Ist» Schritt unserer Front
zehn Geschosse mittleren Kalibers in: Gewichte von
etwa 20 Puds verfeuert . Das Vordringen des Generals
Mackensen von Gorlice über Jaroslau nach Nak-
lo im Nordwesten von Przemysl wurde nur dadurch
möglich , daß jedes von unseren auf die entscheidenden
Posten gestellten. Bataillonen während ganz kurzer Zeit
mit ungefähr 10 000 Artilleriegeschossen beschossen wur¬
den. Bei einem so heftigen Feuer werden, abgesehen von
den bedeutenden Verlusten , alle, die sich in seiner Wir¬
kungssphäre befinden, mehr oder weniger beschädigt oder
betäubt . Augenscheinlich würden selbst sehr viele Geschoß¬
fabriken auf die Dauer nicht ausreichen zur Lie¬
ferung der Geschosse, wenn 2 060 in der Stunde verbraucht
werden. Es scheint tatsächlich , daß die Deutschen die
Vorräte von Krakau und einigen anderen Festungen er¬
schöpft haben . Auch wird ihre Infanterie , die durch die
Unterstützung der Artillerie verwöhnt ist, und gewohn¬
heitsmäßig nur einen betäubten oder vergifteten Feind
angreift , nächstens unter Schwierigkeiten von ganz anderer
Art zu kämpfen haben . Gefangene sagen aus , daß un¬
ser Schrapnell wohl nicht betäubt, aber dem Feind
ungeheure Verluste cm Verwundeten und Toten beibringt.
Wiele Kompagnien der Deutschen verloren während ganz
kurzer Angriffe mehr als 150 Mann allein durch unser
Schrapnellfeuer.

Der Krieg mit Italien.

WTB . Wien » 31 . Mai . Amtlich , wird verlautbart
vom 31 . Mai 1915 mittags:

Italienischer Kriegsschauplatz Gestern
nachmittag wurde der Angriff eines Alpiniregimeuts aus
einem Abschnitt unserer Befestigungen auf dem Plateau
von Lavarone blutig abgewiesen. In der Gegend
nordöstlich Paneveggio begann eine feindliche Ab¬
teilung zu schanzen , ging aber vor dem Feuer unserer
Patrouillen sofort zurück.

An der kärntnerischen Grenze fanden kleine, für unsre
Waffen erfolgreiche Kämpfe statt . Oestlich Karfrit ver¬
suchte der Feind vergeblich , die Hänge des Krn zu be¬
steigen.

Zn den Geschützkampf im küstenländischett
Grenzgebiet begann unsere schwere Artillerie einzu¬
greifen.

*
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Das ist des Mutterauges Brauch,
zu lächeln froh im Weinen auch;
nur Gottes Huld und Lieb' allein

mag tiefer noch und größer sein.
Friedrich Oser.

Der Spion.
Alles fürs Vaterland.

Erzählung von Hanns Curd.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Morgen fuhr er nach Ezenskocha « .
Ah _ Natascha . . . . ein süßer Lichtblick. . . . ah,

hon in den Armen der schönen blonden Frau wollte
er >ür Stunden alles vergessen. Vielleicht fiel ihm auf
de > Reise etwas Brauchbares ein.

Plötzlich durchzuckte ihn ein Gedanke.
Er lächelte und schlug sich an die Stirn.
„Ich hab 's, " murmelte er vor sich hin. . Ja , so

geht 's . Die ganze Blase muh dran glauben !"
Er holte rasch einen Briefbogen hervor und begann zu

schreiben.
Eine halbe Stunde später sprang er auf und steckte den

Brief zu sich.
Dann ging er hinunter auf die Straße.
Er mußte Menschen sehen, mußte heute noch Gesellschaft

um Pch haben, ganz gleich, welche!
Langsam pendelte er zwischen den andern hindurch und

trat in ei« Cafe.
Eine Damenkapelle musizierte. Als er di« Tür aufstreß,

Sog die Augen der mehr oder minder schöne « Damen vom
Or er herum, und lächelnd«, lockende , schmeichelnde
Bim trafen ihn.

- nickte lächelnd zu der Kapelle und setzte sich in eine
leert Ecke.

rine der Musikantinnen, ein üppige« Weid, kam zu

rrm ui oen Tisch , und in elegantem Französisch sprach
sie >t,u an:

„So mürrisch , Herr Danielowitsch ?"

„Sie kennen mich ?" fragte er überrascht.
„Dimitri Danielowitsch, Leutnant im Festungsartillerle-

regt '.ent .Kronstadt' ist mir sehr gut bekannt," entgegnet«
das Rädchen , nun russisch sprechend.

.. Nable ! " entfuhr es Dimitri , und er musterte das
We . das ihn kokett anlachte. »Ich kann mich aber gar
uich '. entsinnen.

" setzte er langsam hinzu.
Das Mädchen setzte sich.
»Dimitri Danielowitsch , kennen Sie Roman Mazurek?"

„ Den Alten vom General Munkazew ? Ja . Was ist'»
Mit dem ?"

„ ünd kennen oder kannten Sie sein» Nichte, die kleine
lRu >enka ? "

Dimitri überlegte , dann lachte er hell auf.
„Ach ja , das war «ine nette Zeit ! Herrgott, da»

Mädel konnte küssen, aber sie war zu leidenschaftlich. Ja,
ja , die kenne ich . Mein Gott, das find wohl schon zehn
Fahre Herl"

. Nein , acht, Dimitri Danielowitsch. Sehen Eie , und
diele kleine Marenka bat den Leutnant ko leidenschaftlich.
, o raseno qeiievt . ano tyr mno lucy » ve« Vater tznmer
noch .

" »
Das Lächeln um den Mund Dimitris verschwand.
„Sehen Sie , und dieser Vater , der seine Geliebte oer-

lleß . verließ auch sein Vaterland . Er ging nach Krakau
und treibt Spionage ."

Dimitri faßte nach ihrem Arm «ad raunt« ihr
heiser zu:

»Ruhe , Weib ! Wer bist duk^
»Marenka Mazurek."
Der Russe wurde blaß.
Neugierig blickten einige Gäste auf den kleinen Tisch.
„Komm hinaus, " raunte Dimitri dem Mädchen zu und

stand auf.
Das Mädchen raunt« der Kapellmeisterin etwa» zu

und ging langsam hinter dem Mann , hinaus.
»Du suchtest mich ?" fragte er draußen leise.
^ a, du. ich suchte dich !" Leidenschaftlich , wild schlugen

die Worte an sein Ohr . » Und du, entweichst mir nicht
mehr, dul " ,

Wenn die Italiener mit paprer . uc : - Erfolgen prunken
wollen, so ist ihnen das unbenommen . Sie haben viel¬
leicht geglaubt und gehofft , daß die Oesterreicher ihre
Truppen entlang der Grenzlinie aufstellen und ihnen
den Gefallen tun würden, in ungünstigen Stellungen sich
auf einen Kampf einzulassen. Statt dessen haben sich na¬
türlich die Oesterreicher auf die Gebirgsstellungen zurück¬
gezogen , die sich gut verteidigen lassen . „Siegreich" zie¬
hen die Italiener hinterher und prahlen mit der Erobe¬
rung kampflos besetzter Orte , wie z . B . die Grenzstation
Ala. Da , wo eben die Oesterreicher ihre Stellung
verteidigen, werden die Italiener mit blutigen Kö¬
pfen heimgeschickt. So versuchten bei Karfrit im Norden
der Grafschaft Görz , wo ein italienisches Bataillon ver¬
sprengt wurde, die Italiener vergeblich die Hänge des
Knr zu besteigen . Hier haben überhaupt bisher die um¬
fangreichsten Kämpfe stattgefunden, und erfreulicherweise
habeil sie alle mit einem Mißerfolg der Italiener ge¬
endet. Sie haben jedenfalls im offenen Kampf weniger
Erfolge als bei der Vernichtung deutschen Eigentums . ^

Ter italienische Tagesbericht .
^

WTB . Rom , 31 . Mai . Amtlicher Bericht des Gro¬
ßen Hauptquartiers vom 30 . Mai : Au der Grenze Ti¬
rols und des Trentinv besetzten wir die wichtig^
Stellung auf dem Spessa - Gipfel bei Gioria. Auf
dem Asiago-Plateau zerstörte unsere Artillerie das P . a n-
zer fort Luserna, das die weiße Fahne hißte . Als
,. as österreichische Fort Belvedere, das weiter rückwärts
liegt , dieses sah, richtete es sofort sein Feuer gegen daS
Fort Luserna . Die moderne Feldbefestigung auf dem
'Gipfel Vezena wurde durch unsere Artillerie ebenfalls
völlig zerstört und von unserer Infanterie besetzt. Diese
rückte sofort zum tiefer gelegenen Dorfe Vezena vor,
das schleunigst von den Oesterreichern geräumt wurde.
Unsere Verluste sind leicht . In Cadore besetzten wir
den Tre Croci-Paß , Cortina d ' Ampezzo, sowie das ganze
Tal um diese Ortschaft . An der Grenze von Friaul hat¬
ten die Oesterreicher schon seit langem die Bewaffnung
ihrer den Flußübergang beherrschenden Stellungen aus
dem linken Jfonzoufer durch zahlreiche Geschütze mitt¬
leren Kalibers verstärkt . Sie halten außerdem mit star¬
ken Kräften einige Punkte auf dem rechten Ufer, um die
Stadt Görz zu decken . Starke Regenfälle brachten diö
Flüsse zum Steigen . Trotzdem rücken unsere Truppen
fortgesetzt kräftig und in bester Stimmung vor.

C a d o r n a.
Der italienische Flottenbefehl.

WTB . Nom , 31 . Mai . „ Corriere d 'Jtalia " meldet:
Der Herzog der Abruzzen hat folgenden Flottenbefehl
veröffentlicht : Die innere Vorbereitung und in jedem
wurzelnde Opserfreudigkeit bilden die sichere Bürgschaft,
daß die Flotte mit Gottes Hilfe sich ihrer schweren Auf¬
gabe gewachsen zeigen wird . Italien und die verbündeten
Nationen blicken erwartungsvoll vertrauend aus die italie¬
nische Flotte . Voller Vertrauen auf die Zukunft , im Hin¬
blick auf das Beispiel der Väter , durchdrungen von dem
Gedanken an ein freies einiges Groß -Jtalien und in dem
Bewußtsein des guten Rechts unserer Sache ergreifen
wir die Waffen, um die Wünsche der Vorfahren zu ver¬
wirklichen , nämlich die Größe und den Ruhm Italiens.
Es lebe der König!
Einschränkung der Blockade der österreichischen

Küste.
WTB . Rom , 31 . Mai . (Agenzia Stefani ) . Eine

von der Kgl. Regierung veröffentlichte amtliche Note er¬
klärt , daß die Blockade der Küste Albaniens , die durch die
Erklärung vom 25 . Mai von der Grenze Montenegros
im Norden bis zum Kap Kephali im Süden verhängt
war , vom 30 . Mai ab auf das Gebiet von derselbenGrenz«

„Mach ' keine Geschichten . Marenka I Ich will dir
etwas Vorschlägen ."

„Nein , nein I" sie schüttelte den Kops . » Ich glaube dir
nichts mehr.

"
„Aber Mädchen, hört doch wenigstens , was ich dir

sagen will ! Bist du in Not ? Ich habe ein gutes Gehalt
und ich werde dir jeden Monat hundert Kronen schicken,
hörst du ? Aber gib mir das Kind."

Marenka lachte schneidend.
»Nein , du Guter , das Kind bekommst du nicht I Aber

weißt du, was du bekommen kannst , du ?" Und sie bracht«
ihren Mund dicht an sein Ohr nutz zischte : » Sibirien I"

Wie ein Keulenschlag tras es den Russen, dieses eine
Wort , und er taumelte ein wenig.

Aber rasch faßte er sich , und mit zynischem Lächeln
antwortete er:

„Du täuschest dich, Marenka. Wofür denn ? Ich bin
ln einer Waffenfabrik hier in Oesterreich beschäftigt. Ruß¬
land brauchte ja meine Dienste nicht."

„Und zum Dank verkaufst du, verrätst du dein Vater¬
land ? Dimitri , schämst du dich denn nicht ? Fühlst
dich als Ehrenmann , als Offizier? Du ?"

„Weib , du bist wahnsinnig !"

„ Nein , ich bin es nicht ! Ich weiß es wohl . Ab«
nimm dich in acht, einmal gehst du in die Schlingel"

Sie drohte ihm mit der geballten Faust.
„Brauchst du Geld ? Hier find zweihundert Kronen.

Marenka , wenn du deinen Mund hältst, ich Hab' noch
mehr. Und dann, lange bleib« ich nicht mehr hier. Ich
hole euch dann «b, hörst du ?"

Er hatte schnell und flüsternd gesprochen und um¬
klammerte ihren Arm.

Das Mädchen stieß ihn weg.
„ Behalt dein Geld . Damit ist dein Verrat bezahlt

worden , du Spion l Geh I Aber wenn du wirklich kommst
und wieder ein ehrlicher Mensch werden willst ?"

„ Wo wohnst du ?"

„Wir sind den letzten Abend hier. Ich fahre nach
Czenstochau, zum Onkel."

Sie neigte leicht den Kopf und verschwand.

(Fortsetzung folgt.)



im Norden bis Araspuga beschränkt wird . Infolge¬
dessen sind die geographischen Grenzen der Blockade des al¬
banischen Gebietes folgende : Nordgrenze 41 Grad 52
Minuten nördlicher Breite und 19 Grad 22 Minuten 40
Sekunden östlicher Länge van Greenwich , Südgrenze 40
Grad 9 Minuten 35 Sekunden nördlicher Breite und 9
Grad 34 Minuten 45 Sekunden östlicher Länge von
Mich . Die neue Sperrlinie zwischen dem Kap von
Otranto und Arispuga bildet die neue Blockadelinie und
hat alle Wirkungen der Erklärung vom 25 . Mai.

Ein „ ehrenhafter " italienischer Leutnant.
WTB . Rom , 31 . Mai . Nach einer Meldung ist d'

Annunziv zum Leutnant im Gefolge des Generalstabs¬
chefs Cadvrna ernannt worden . General Spin¬
gar di, der Kommandant des Mailänder Armeekorps
und frühere Kriegsminister unter Giolitti ist zur Dis¬
position gestellt worden . Der Präfekt und der Vize¬
präfekt von Mailand , sind strafweise ihrer Stellungen
enthoben worden . Der Grund dieser Maßnahmen ist
in den Ausschreitungen der Mailänder Volksmenge zu
suchen.

Telegrammwechsel zwischen den Königen von
Italien und England.

WTB . London , 31 . Mai . (Reuter ) . Gestern wur¬
den hier Telegramme veröffentlicht , die zwischen dem Kö¬
nig von Italien und dem König von England gewech¬
selt wurden . Es wird darin au die traditionelle Freund¬
schaft der beiden Völker erinnert , der Wunsch nach dem
Siege ausgesprochen und die Genugtuung darüber ausge¬
drückt , daß die beiden Länder jetzt in großer Sache fo eng
vereinigt seien.

Zahlreiche Bittgesuche von Italienern um in
Deutschland bleiben zu dürfe«.

WTB . Basel , 31 . Mai . Wie die „ Nationalzeitung*
mitteilt, findet die auffällige Erscheinung , daß hier verhält¬
nismäßig wenig Italiener zur Stellung beim Heer durchgereist
sind , ihre Erklärung darin , daß es den italienischen Konsuln
in verschiedenen Gegenden Deutschlands trotz Drohungen und
Versprechungen nicht gelungen ist, ihre Landsleute zur Heim¬
reise zu bewegen . Den badischen Behörden liegen zahlreiche
Bittschriften von Italienern vor, d -e darum ersuchen, sie
doch nicht auszuweisen , da sie in Baden eine zweite Heimat
gesunden hätten und mit dem Vorgehen ihrer Regierung
nicht einverstanden seien. Viele Hunderte haben noch rasch
Naturalisationsanträge gestellt , um, soweit sie militärpflichtig
sind , in die deutsche Armee eingestellt zu werden.

Die Kämpfe im Kaukasus.
WTB . Petersburg , 31 . Mai . Bericht der kau¬

kasischen Armee vom 28 . Mai : In der Richtung auf
Olty haben die Gefechte unserer Aufklärungstruppen
stattgefunden , die ohne Bedeutung sind . Jtn Küstenge¬
lände fand der übliche Artilleriekampf statt . Zn der
Richtung auf Wan haben unsere Truppen das Dorf
Schekerbulag und das Dorf Reza besetzt . Jü der
Gegend des Dorfes Mantschelow fand ein Zusammenstoß
unserer mit den türkischen Truppen statt . Sonst ist die
Lage unverändert.

Die deutsche Antwortnote an Amerika.
WTB . Berlin, 30 . Mai . Die Antwortnote der Kaiserlich

Deutschen Regierung in der Lusitania -Angelegenheit lautet wie
folgt:

Berlin. 28 . Mai 1913.
Der Unterzeichnete beehrt sich, Seiner Exzellenz dem Bot-

Aafter der Bereinigten Staaten von Amerika Herrn James
W . Eerard auf das Schreiben vom 15 . d . M . über die Beein¬
trächtigung amerikanischer Interessen durch den deutschen Untersee-
bootskrieg nachstehendes zu erwidern.

Di« Kaiserliche Regierung hat die Mitteilungen der Regierungder Vereinigten Staaten einer eingehenden Prüfung unterzogen
und hegt auch ihrerseits den lebhaften Wunsch , in offener
und freundschaftlicher Weise zur Aufklärung etwaiger Miß¬
verständnisse beizutragen, die durch die von der Amerikanischen
Regierung erwähnten Vorkommnisse in den Besetzungen der
beiden Regierungen eingetreten sein könnten.

Was zunächst die Fälle der amerikanischen Dampfer „Cus-
hing" und „Gulflight " betrifft , so ist der amerikanischen Botschaft
bereits mitgeteilt worden, daß der Deutschen Regierung jede
Absicht fernliegt , im Kriegsgebiet neutrale Schiffe , die sich keiner
feindlichen Haltung schuldig gemacht haben, durch Unterseeboote
oder Flieger angreifen zu lassen : vielmehr sind den deutschen
Streitkräften wiederholt die bestimmtesten Anweisungen gegeben
worden , Angriffe auf solche Schiffe zu vermeiden. Wenn in
den letzten Monaten infolge von Verwechselungen neutrale Schiffe
durch den deutschen Unterseebootskrieg zu Schaden gekommen
1>nd , so handelt es sich um ganz vereinzelte Ausnahmefälle , die
auf den Flaggemnitzbrauch der britischen Regierung in Ver¬
bindung mit einem fahrlässigen oder verdächtigen Verhaltender Schiffskapitäne zurückzuführen sind . Die Deutsche Regie-
mng hat in allen Fällen, wo ein neutrales Schiff ohne eigenes
verschulden nach den von ihr getroffenen Feststellungen durch-sutsche Unterseeboote oder Flieger zu Schaden gekommen ist,
tyr Bedauern über den unglücklichen Zufall ausgesprochen und.

m > nr
" ^ " ' " pser , ,LUMNg uno „ eoumigyi oeyaiilleui ; » vc»

Tälle ^ ^ ne Untersuchung im Gange , deren Ergebnisaer Botschaft demnächst mitgeteilt werden wird , und die ae-
«^ Aufalls durch eine internationale Untersuchungskommisfton

^ 3 des Haager Abkommens zur friedlichen Erledigung
AErnationaler Streitfälle vom 18. Oktober 1907 ergänzt werde»

der Versenkung des englischen Dampfers „Faiaba"
der Kommandant des deutschen Unterseeboots die Absicht,

m-t. ^ 'd ^ Eren und der Mannschaft volle Gelegenheit zu ihrer""3 Ku geben . Erst als der Kapitän der Aufforderung.e>zudrehen , nicht nachkam , sondern flüchtete und mit Raketen-
TtWalen Hilfe herbeirief, forderte der deutsche Kommandant:d Mannschaft und die Passagiere durch Signale und

das Schiff binnen zehn Minuten zu ver-
ließ er ihnen dreiundzwanzig Minuten Zeit,

, den Torpedo erst ab , als verdächtige Fahrzeugeder „Falaba " zu Hilfe eilten.

Was die Verluste an Menschenleben bei der Versenkung
des britischen Passagterdampfers „Lusitania" anlanqt , so hat
die Deutsche Regierung den beteiligten neutralen Regierungen
bereits ihr lebhaftes Bedauern darüber zum Ausdruck gebrächt,
daß Angehörige ihrer Staaten ihr Leben bei dieser Gelegenheit
verloren haben. Die Kaiserliche Regierung vermag sich im
übrigen dem Eindruck nicht zu verschließen , daß gewisse wichtige
Tatsachen, die tm unmittelbarsten Zusammenhang mit der Ver-
Versenkung der „Lusitania" stehen , der Aufmerksamkeit der
Regierung der Vereinigten Staaten entgangen sein könnten.
Sie hält es deshalb im Interesse des von beiden Regierungen
angestrebten Zieles einer klaren und vollen Verständigung für
notwendig, sich zunächst davon zu überzeugen , daß die den beiden
Regierungen vorliegenden Nachrichten über den Sachverhalt voll¬
ständig und sind und übereinstimmen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten geht davon aus,
daß die „Lusitania" als ein gewöhnliches , unbewaffnetes Handels¬
schiff zu betrachten ist. Die Kaiserliche Regierung gestattet
sich in diesem Zusammenhänge darauf hinzuweisen , daß die
„Lusitania" einer der größten und schnellsten mit Regierungs-
Mitteln als Hilfskreuzer gebauten englischen Handelsdampfer
war und in der von der englischen Admiralität herausgegebenen
„Navy-Liste " ausdrücklich aufgeführt ist . Der Kaiserlichen Re¬
gierung ist ferner aus zuverlässigen Angaben ihrer Dienststellen
und neutraler Passagiere bekannt, daß schon seit längerer Zeit
fo gut wie alle werlvollerenenglischen Handelsschiffe mit Ge¬
schützen , Munition und anderen Waffen versehen und mit Per¬
sonen bemannt sind , die in der Bedienung der Geschütze besonders
geübt sind . Auch die „Lusitania" hat nach hier vorliegenden
Nachrichten bei der Abfahrt von Newyork Geschütze an Bord
gehabt, die unter Deck versteckt aufgestellt waren.

Die Kaiserliche Regierung beehrt sich ferner die besondere
Aufmerksamkeit der Amerikanischen Regierung darauf zu lenken,
daß die britische Admiralität ihrer Handelsmarine in einer
geheimen Anweisung vom Februar dieses Jahres empfohlen hat,
nicht nur hinter neutralen Flaggen und Abzeichen Schutz zu
suchen, sondern sogar unter dieser Verkleidung durch Rammen
angriffsweise gegen deutsche Unterseeboote vorzugehen. Auch sindals besonderer Ansporn zur Vernichtung der Unterseeboote durch
Handelsschiffe von der britischen Regierung hohe Preise ausgesetzi
und auch bereits ausgezahlt worden . Angesichts dieser ihr ein¬
wandfrei bekannten Tatsachen vermag die Kaiserliche Regierung
englische Kauffahrteischiffe auf dem vom Admiralstabe der Kaiser¬
lich Deutschen Marine bezeichnet«» Scckriegsschauplatz nicht
mehr als „unverteidigtes Gebiet" anzusehen : auch sind die deutschen
Kommandanten infolgedessen nicht mehr in der Lage , die sonst
für das Sccbeuterccht üblichen Regeln zu beobachten , denen sie
früher stets nachgekommen sind . Endlich muß die Kaiserlich»
Regierung besonders darauf Hinweisen, daß die „Lusitania"

, wie
schon früher, so auch auf ihrer letzten Reise kanadische Truppen
und Kriegsmaterial , unter diesem nicht weniger als 5400 KistenMunition an Bord hatte , die zur Vernichtung tapferer deutscher
Soldaten, die mit Opfermut und Hingebung ihre Pflicht im
Dienst des Vaterlandes erfüllen, bestimmt war . Die Deutsche Re¬
gierung glaubt in gerechter Selbstverteidigung zu handeln, wenn
sie mit den ihr zu Gebote stehenden Kriegsmitteln durch Ver¬
nichtung der für den Feind bestimmten Munition das Leben
ihrer Soldaten zu schützen sucht. Die englische Schiffahrtsgesell,
schast mußte sich der Gefahre» , denen die Passagiere unter diesen
Umständen an Bord der „Lusitania " ausgesetzt waren, bewußt sein.Eie hat , wenn sie sie trotzdem an Bord nahm , in voller Ueberlegung
das Leben amerikanischer Bürger als Schutz für die beförderte
Munition zu benutzen versucht und sich in Widerspruch gesetzt
zu den klaren Bestimmungen der amerikanischen Gesetzgebung,
die die Beförderung von Passagieren auf Schissen , die Explosiv¬
stoffe an Bord haben, ausdrücklich verbietet und mit Strafe
bedroht. Sie hat dadurch in frevelhafter Weise den Tod so zahl¬
reicher Passagiere verschuldet . Nach der ausdrücklichen Meldung
des betreffenden U-Bootkommandanten , die durch alle sonstigen
Nachrichten lediglich bestätigt wird , kann es keinem Zweifel
unterliegen , daß der rasche Untergang der „Lusitania" in erster
Linie auf die durch den Torpedoschuß verursachte Explosion
der Munitionsladung zurückzuführen ist . Anderenfalls wären
die Passagiere der „Lusitania" menschlicher Voraussicht nach
gerettet worden.

Die Kaiserliche Regierung hält die im vorstehenden ange¬
führten Tatsachen für wichtig genug , um sie einer aufmerk¬
samen Prüfung der Amerikanischen Regierung zu empfehlen.
Indem die Kaiserliche Regierung sich ihre endgültige Stellung¬
nahme zu den im Zusammenhang nnt der Versenkung der
„Lusitania' gestellten Forderungen bis nach Eingang einer Ant¬
wort der Amerikanischen Regierung Vorbehalten darf , glaubt
sie schließlich an dieser Stelle darauf Hinweisen zu sollen , wie
sie seinerzeit mit Genugtuung von den Vermittlungsvorschlägen
Kenntnis genommen hat , die seitens der Amerikanischen
Regierung in Berlin und London unterbreitet worden sind,
um einen modus vivendi für die Führung des Seekrieges zwischen
Deutschland und Großbritannien anzubahnen. Die Kaiserliche Re¬
gierung hat damals durch ihr bereitwilliges Eingehen aus diese
Vorschläge ihren guten Willen zur Genüge dargetan . Die Ver¬
wirklichung dieser Vorschläge ist , wie bekannt , an der ab¬
lehnenden Haltung der Großbritannischcn Regierung gescheitert.

gez. Iagow.
Seiner Exzellenz dem Botschafter der Bereinigten Staaten

von Amerika, Herrn Gerard.

Letzte Nachrichten.
WTB . Brest, 1 . Juni . (Agence Havas .) Von einer

Patrouillenfahrt heimkehrende Torpedoboote haben die Be¬
satzungen des englischen Dampfers „ Glenlee* und des por¬
tugiesischen Schiffes „ Cysne " (?„ Cygne* ) , die an der Küste
von Finistere von einem deutschen Unterseeboot versenkt wor¬
den waren, aus ihren Booten geborgen und hier gelandet.

WTB . Brüssel, 1 . Juni . Die belgische Regierung in
Le Havre hat ihre Vertretungen im Ausland angewiesen , Bel¬
giern keine Pässe mehr nach Holland und der Schweiz aus¬
zustellen , um ihnen die Rückkehr nach ihrer Heimat unmög¬
lich zu machen . Sie warnt darin in einer nicht mißzuver-
stehenden Weise vor Gefahren, die den Männern drohen,
welche die Deutschen als waffenfähig betrachten . Der Gene¬
ralgouverneur hat bei früheren Anlässen unzweideutig kund¬
getan, daß kein Belgier, der sich den deutschen Verordnungen
fügt, etwas für seine persönliche Freiheit zu befürchten habe.
Die auferlegte Meldepflicht für frühere Angehörige des bel¬
gischen Heeres bezweckt lediglich eine Kontrolle. Eine Ein¬
stellung von Belgiern in das deutsche Heer kann gar nicht
in Frage kommen . Das deutsche Heer ist ein Volksheer, in
ihm haben Fremde keinen Platz.

WTB . Berlin , 1 . Juni . Dem „ Berliner Lokalanzeiger*
wird aus Genf gemeldet : Wie hierher gemeldet wird, haben
nun die letzlen Zivilisten Ipern verlassen . Die französische
Militärpresse bringt die Londoner Angabe, daß 20000
deutsche Geschosse in den letzten 48 Stunden innerhalb des
Stadtbezirks Ipern niederfielen.

WTB . Berlin , 1 . Juni . Laut „ Vossischer Zeitung*
wird Londoner Blättern aus Athen gemeldet , daß der
König außer Gefahr sei und in 4—5 Tagen sich bereits
auf dem Wege der Genesung befinden werde.

WTB . Berlin , I . Juni . Nach einem Bericht der
„ Vossischen Zeitung * macht die Einkreisung von Przemysl
ständig Fortschritte. Auf der Südfront hätten sich die
Belagerungstruppen den Außenforts bereits auf Sturm¬
distanz genähert.

WTB . Berlin , 1 . Juni . Wie der „ Avanti * mitteilt,
haben bereits 300 Einwohner Mailands bei der Polizei die
Plünderung ihrer Wohnungen angezeigt . Der angerichtete
Schaden betrage viele Millionen . Die ZellulosefabrikMolving
wird noch jetzt militärisch bewacht unter der Bedingung,
daß die Arbeit nicht eingestellt wird . Die Verhaftungen
von Oesterreichern und Deutschen wegen Spionageverdachts
dauern in ganz Italien an.

WTB . Berlin , 1 . Juni . Unter Vorbehalt ist die
Nachricht der „ Deutschen Tageszeitung* aus Haag zu buchen,
daß der König von Italien in Calais erwartet werde , wo
auch der König von England und Präsident Poincare ein-
treffen sollten.

WTB . Berlin , 1 . Juni . Der „ Kreuzzeitung * zufolge
hat ein Wiener Blatt aus politischen Kreisen der Schweiz
erfahren, daß Giolitti vor der entscheidenden Kammersitzung
Rom verlassen mußte, um sein Leben zu retten. Die Unter¬
suchung sei noch im Gange.

WTB . London , 1 . Juni . Die neueste Verlustliste weist
119 Offiziere und 3600 Mann auf. 348 Personen von 3
Schiffen sind ums Leben gekommen.

Amtliches.
An die Bäcker und Mehlhändler re , sowie

die Mühlenbesitzer des Bezirks Calw.
Infolge Mangels an leeren Säcken kann künftig der

Kommunalverband Mehl u . Kleie nur noch gegen Rückgabe einer
entsprechenden Anzahl leerer Säcke abgeben. Diese Säcke
wären an diejenige Mühle einzusenden , von welcher das
Mehl und die Kleie bezogen werden wollen, und zwar eben¬
soviel leere Säcke , als volle Säcke gewünscht werden . Als
Vergütung hiefür hat der Kommunalverband mit Wirkung
vom 1 . Juni an die Preise wie folgt festgesetzt : für 1 Sack
(1 Doppelzentner einschl. Sackgewicht ) Weizenauszugsmehl
47 Mark, Weizenbrotmehl (Kriegsmehl) 42 Mk. , für Vg Sack
(1 Zentner einschl. Sackgewicht ) Weizenauszugsmehl 24 Mk.,
Weizenbrotmehl (Kriegsmehl) 21 Mk. 50 Pfg . , für 1 Sack
Kleie 7 Mk. Die betreffenden Mühlen sind angewiesen , unter
keinen Umständen Mehl oder Kleie ohne Einsendung der
entsprechenden Anzahl leerer Säcke abzugeben.
Bekanntmachung deS stellv. Generalkommandos
XIII. ( K . W .) Armeekorps , über Pferdeverkanf

und Pserde ansfuhr.
Die Verfügung des stellv . Generalkommandos, wonach

es Privatpersonen verboten ist, Pferde — sei es kriegsbrauch¬
bare oder kriegsunbrauchbare — aus Württemberg zu ver¬
kaufen oder auszuführen, wird wiederholt zur öffentlichen
Kenntnis gebracht . Zuwiderhandlungen werden nach 8 A
lit. b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 6.
Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Stuttgart , 31 . Mai 1915.
v . Marchtaler.

LMdesnachrichlem«
Wte»»trl» . 1 . Juni 1915.

Die Sürtt . Verlustliste Nr . 193
verzeichnet Verluste vom Landivchr -Fnf . -Reg . Nr . 122
(19 . Mai ), vom Gren . -Reg . Nr . 123 (9 . und 10 . Mail,
vom Landwehr -Jnf . -Reg . Nr . 123 , vom Landwehr -Jnf .«
Reg . Nr . 124 (1 . bis 10 . Mai ), vom Jnf .-Reg . Nr . 12S,vom Jnf .-Reg . Nr . 126 , vom Jnf . -Reg . Nr . 180 , von de«
^ andsturm -Jnf . -Bataillonen Horb , Heilbronn und Bi-
berach, von der I . Ersatz- Abteilung Feldart . -Regts . Nr.
65 , vom Feldart .-Reg . Nr . 116 ( 10 . bis 18 . Mai ), von3 . Reserve -Pionier -Kompagnie (15 . und 16 . Mai ), von
der Jnf . -Mun . -Kolonne Nr . 3, vom Armierungsbataillon
Nr . 59 . : . :

Die Liste enthält u . a. folgende Namen : Musk . Wilh.
Nestle, Pfrondorf , l . verw ., linke Hüfte . Pion . Adam Müller,
Kälberbronn, gefallen, Kopfschuß.

* Verliehen wurde das Eiserne Kreuz dem Pionier der
Landwehr Joh . Gg . Finkbeiner, Wagnermeister hier.
Finkbeiner ist seit 18 . Februar schwer verwundet und befindet
sich in einem Straßburger Lazarett . — Die Tapferkeits¬
medaille wurde Gustav Ziefle, Unteroffizier d . L . von
hier verliehen.

— Zur Warnung für die Absender von Feld«
Postpäckchen. Bei verschiedenen Geschäften, die Feld¬
postpäckchen versandfertig Herstellen und unseren Kriegern
im Aufträge ihrer Angehörigen ins Feld senden, war seit
geraumer Zeit wahrgenommen worden , daß viele dieser
Sendungen entweder ihr Ziel überhaupt nicht erreichten
oder den Empfängern nur mit einem Teil des Inhalts
zugingen . Die Geschäfte ließen es nicht dabei bewenden,
einfach der Post die Schuld an den Verlusten zuzuschrei¬
ben, sondern beobachteten vor allem diejenigen ihrer eige¬
nen Angestellten , denen die Auflieferung der Sendungen
bei der Post oblag . Es ergab sich, daß sich diese Personen
die Sachen widerrechtlich angeeignet hatten in der Er¬
wartung , daß der Verdacht der Täterschaft nicht auf sie,
sondern auf die Post fallen würde . Aehnliche Vorkomm¬
nisse sind auch schon wiederholt in Haushaltungen fesh-
yestellt worden , indem Dienstmädchen und andere Be¬
auftragte der Herrschaft Feldpostsendungen, die ZM



Po >1! vnngen puren , unterschlagen oder beraubt haben.
Den Absendern von Felds» stpäckchen muß deshalb drin¬

gend geraten werden, die Sendungen nur von durchaus
zuverlässigen Personen zur Post bringen zu lassen und

hei Verlusten oder Bcraubungen , die ihnen aus dem Felde
hinsichtlich solcher Sendungen mitgcteilt werden, chr
Augenmerk auch auf die eigenen Angestellten zu Achten.
Die Postanstalten werden sicher auch solche außerhalb ihres
Betriebes liegende Ermittelungen gern uittermlken.

- Nagold , 31 . Mai . Auf Anrege,i des Vorsitzenden vom
Bezirkswohltätigkeitsverein und der Unterstützungsabteilung
vom Roten Kreuz , Herrn Dekan Pfleiderer, wurde beschlossen
daß auch Heuer wieder wie letztes Jahr nach dem Kriegs¬
anfang eine Kinderkrippe im Interesse der landwirtschast-
treibenden Familien errichtet werden soll. Dieselbe soll alle
Kinder dieser Kreise bis zu 1 ' /- Jahren aufnehmen und sie
im Lause des ganzen Tages unentgeltlich versorgen und
verpflegen , damit die Eltern und Angehörigen beruhigt ihrer
Arbeit nachgehen können . Die Vorschriften über Mehl und
Brotverbrauch machen es Heuer leider unmöglich , der Krippe
eine Suppenanstalt anzugliedern , die voriges Jahr auch den
älteren Kindern dieser in Frage kommenden Familien ein
Mittagessen gereicht hat . Die Kosten werden von der Stadt,
vom Roten Kreuz und von guten Menschen getragen, die
noch besonders in dieser Angelegenheit um Gaben gebeten
werden . Eröffnet wird die Krippe mit dem Heuernteansang
und solange als nötig fortgeführt werden.

Besenfeld, 31 . Mai . Dem Gcfr. d . R . Friedrich
Müller, Trainreiter im Grenadier- Regt . Nr . 119, Sohn
des Schultheiß Müller hier , wurde die Silberns Verdienst¬
medaille für Tapferkeit und Treue verliehen.

ff Rottenbnrg , 31 . Mai . (Tödlicher Unfall.) Der
Leichenbesorger Max Hamberger hier führte mit zwei Pferden
aus dem Acker Gülle aus . Aus unbekannten Gründen
scheuten plötzlich die Pferde, die Hamberger aufzuhalten ver¬
suchte. Dabei kam er zu Fall und geriet unter den Wagen.
Eine in der Nähe beschäftigte Frau konnte Hamberger nur
noch als Leiche hervorziehen.

(-) Cannstatt , 31 . Mai . (Tödlicher Unfall ).
An einem Neubau in Her Pragstraße fiel ein 39 Jahre
alter Taglöhner von einem Auszuggerüst 16 Meter hoch
herunter . Der Mann erlitt einen Schädelbruch und ist
am gleichen Tag im hiesigen Krankenhaus gestorben.

(-^ Ebingen , 31 . Mai. (Tödlicher Unfall ).
Ein im Sägwerk Knecht beschäftigter verheirateter Arbei¬
ter wurde beim Abladen von Langholz von einem ab-
rvllenden Stamm zu Tode gedrückt.

(-) Ulm , 31 . Mai. (Eisenbahner im Felde ) .
Von den hiesigen Eisenbahnbeamten , Unterbeamten und
Arbeitern stehen 224 im Felde , 113 sind in Feindesland
um im Betrieb , in Bau - oder Werkstättenkolonnen DienK
zu tun . Gefallen sind 7 Arbeiter und 1 Beamter . Bon
den Ausgerückten hat ein Beamter das Eiserne Kreuz 1.

Klasse , 14 haben das Eiserne Kreuz 2 . Klasse , 1 die Gol¬
dene und 4 die Silberne Militär -Verdienstmedaille erhal¬
ten . Die Taheimgebliebcnen haben der Kriegsfürsorge
7000 - Mark zur Berfüanna gestellt.
'

(°)
'
Heilbronn , 31 . M ,i . (Die Mi k t atz Z r u h e

der Metzger ) . Tie Metzgerinnung hat mit Rücksicht
auf den Personalmangel und zur Einschränkung deZ Eis¬
verbrauchs beschlossen , vom 1 . Juni bis 15 . Sevtember
in der Zeit von nachmittags 1 Uhr ü̂.is 3

, Mr sjämtliche
Geschäfte , geschlossen zu halten , . ft ^7 ' '

.Hp>

Deutsches Reich.
WTB . Dresde «, 31 . Mai . Stadtrat und Stadtverord¬

neten wählten heute Abend in gemeinsamer Sitzung den
Oberverwaltungsgerichtsrat Dr . Blüher mit 71 von 140 ab¬
gegebenen Stimmen zum Oberbürgermeisterder Stadt Dresden.

WTB . Winsen an der Luhe, 31 . Mai . In dem Kirch¬
dorf Salzhausen im hiesigen Kreis entstand gestern Sonntag
nachmittag Feuer im Hause eines Schneidermeisters , das bei
stürmischem Wind schnell um sich griff und schließlich 10
Wohnhäuser und 8 Nebengebäude in Asche legte.

Kriegs-Allerlei.
§ Urteile Martin Luthers über die Italiener . Martin

Luther hat auf seiner Reise nach Rom die Italiener gründ¬
lich kennen gelernt. Wie er über sie in den » Tischreden*
urteilt, zeigt, daß sich diese Verräter und betrogenen Betrüger
seit damals gleichgeblieben sind . » Jtaliäner sind die aller¬
listigsten und tückischsten Leute ; die muß man fürnehmlich
beschämen, betrüben und ihnen ihre Schande aufdeck n , daß
sie schamroth werden . Ein böser Ast will einen harten Keit
haben , man wird ihn nicht mit einem Splitterlein spalten,
man muß Axt und Schlägel dazu haben . Italien ist
voll viel großer, sehr schädlicher Opinionen und Jrrtümern.
. . . . Die Jtaliäner sind große , heftige Eiferer.

* Und von
der Republik Venedig sagt Luther, was heule in der ganzen
Welt vom Königreich Italien geurteilt wird : » Venedig achtet
Höflichkeit und Ehrbarkeit nicht viel, suchet nur das Ihre.

Sie sind Neutrale , tragen auf beiden Achsel» , hängen den
Mantel nach dem Winde . Jetzt halten sie es mit dem Türken,
bald mit dem Kaiser . Welches Teil den Sieg hat, mit dem
halten sie es .

* Freilich , die Sorte von Neutralen , die sogar
im Bündnis neutral bleibt bis zu dem Augenblick , wo sie
den Bundesgenossen in den Rücken fällt, hatte Luther auch
im damaligen Italien nicht kennen gelernt. So zu handeln
blieb den Italienern Victor Emänuels Vorbehalten . Um so
grausamer aber wird auch das Erwachen sein aus dem
Wahn und dem Taumel der Heimtücke, in den die besoldeten
Kriegshetzer des Dreiverbands Italien gestürzt haben.

8 Ein 74jähriger Kriegsfreiwilliger . In Aschaffenburg
hat sich der jetzt 74 Jahre alte Rentner Risse, der schon
drei Feldzüge mitgemacht hat , als Kriegsfreiwilliger zum 4.
Landsturmbataillon gemeldet und ist bereits abgerückt.

8 Durch eine Handbewegung eine Schlacht gerettet.
Die Entschlossenheit des Soldaten ist oft ausschlaggebend
für viele gefahrvolle Situationen . Als unsere Feldgrauen
sich aus dem Durchmarsch durch R . befanden , aus dessen
Häusern fortgesetzt Schüsse der feindlichen Bevölkerung fielen,
befand sich auf der von unseren Pionieren schnell geschlage¬
nen Brücke über den nahe gelegenen Fluß gerade eine
dichtgedrängte Marschkolonne sowie die dritte Batterie des
Fußarlillerie-Regiments Nr . 19 , als plötzlich neben dem
Beobachtungswagen der Batterie auf dem Fahrdamm ein
rauchender Gegenstand lag . Niemand hatte eine Ahnung,
wie er da hingekommen war . Der Sergeant Schönherr aus
Reichenbach i . V . sprang, ein Attentat vermutend, sofort
vom Wagen, packte die bereits knisternde Bombe und schleu¬
derte sie kurz entschlossen in weitem Bogen in den Fluß , wo
sie wirkungslos explodierte . Ohne die entschlossene Tat
Schönherrs wäre die Bombe zweifellos auf der Brücke zur
Explosion gekommen und hätte in der dichten Marschkolonne
ungeheure Verluste verursacht . Aber auch die Brücke wäre
wahrscheinlich zerstört morden, mit dem Erfolg , daß die ins
Gefecht marschierende Division lange Zeit ausgehalten wäre
und vielleicht die ganze Schlacht eine ungünstige Wendung
genommen hätte. Der Sergeant wurde sofort mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Wetterbericht.
Der Luftdruck über Süddeutschland ist unter dem

Einfluß eines von Westen heranziehenden Maximums
rasch gestiegen. Die Störungen sind nach Osten zu aus¬
geglichen. Für Mittwoch und Donnerstag ist heiteres,
trockenes und warmes Werter zu erwarten . . -

Verantwortlicher Redakteur : Friedrich Laut.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schcn Buchd:uckerei, Altensteig.

Holz -Derkauf.
Die Gemeinde Timmersfeld verkauft

Samstag , den 3 . Juni , nachmittags 1 Uhr
ihrem Rathaus

SL Am. Papierholz
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Gemeinderat

am
auf

Berneck.
Die Freih . von Gültlingcn ' sche

Gutsherrschaft verkauft etwa
so Nm . grün gesetzte

Ltz. «

^ 1tSN8l SiA.
Lriscti einZetrokken:

kriulu lukolrois
scliönes , volles Xorn , 1 kckuncl70 IckenmZ

kriiuu korl -LctAO
1 ? kuncl60 ? kenmZ

kriuiu LliekoMckLO
1 ? kuncl60 Lkennig

1 Lkunck50 ? !enmA

ktzsetlülto Loeti - öotiuoll
1 Lkuncl50 LkenniZ

IVlALcutom
clünn uncl mittelstark (okne Aleklkarten abrugeben)

1 Lkuncl65 ? kenniA

x -rlma
(^ .L .L .'kiebele , -ttörnle , Lternle eie .)

1 kkunel 75 kkenniA bei

6 . Imtz lVackkolKer
kritz Nudler jr.

I

Fichte
Mtchvinde

unter staatlichen Bedingungen in 2
Losen : Los l : etwa 35 Rm . aus
Fichtwald Abt . Bruderrain und Los
II : etwa 55 Rm . aus Kegelhardt
Abt . Tiefenbach.

Schriftliche Gebote mit ent-
sprechenver Aufschrift für 1 Rm
wollen bis

Sreitag , 4. Zuni ds . 3s.
mittags 4 Uhr

bei Herrn Forstmeister Rommel in
Altensteig eingereichl werden.

Freiherr !. Rentamt.

Berneck , den 1 . Juni 1915.

Erder-Anzeige.
TeilnehmendenVerwandten, Freunden und

Bekannten geben wir die schmerzlicheNachricht,
daß unser lieber Gatte , Vater, Bruder und
Schwager

Friedrich Hntz
heute früh 4 Uhr von seinem langen, schweren
Leiden im Alter von 45 Jahren durch einen
sanften Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bittet
die Gattin: Elisabeths Huß , geb . Harr

mit ihren Kinder « .
Die Beerdigung findet Donnerstag mittag um 2 Uhr statt.

Altensteig.

Taglöhner- i
Gesuch . ;

Ein jüngerer, solider Taglöhner!
findet sofort dauernde Stelle bei

Adolf Hentzler
Zimmergeschäslu . Sägewerk.

Kerltguug
von Gefellschaftsverträgen und Ver¬
trägen jeder Art . Mitbeteiligung
au und Gründung von Gefells - asten.
Beratung und Vertretung bei Ein¬
gehung solch . Unternehmungen auf
Grund langjähriger Erfahrungen.
Finanzgesch . »Stamm , Stuttgart

Kanzleistr? 8 b. Gegr. 1891 .
'

ß-Bruchleidende»

I

traZcn okt kein Lrncbbauä, veil ibnsn äsr Druck ibrcs Lsäorbanäse
zu ILstiZ ist, vorscblimmcrn Ilir Deiäsn aber änänrob.

Nein Lrncbbanä „Ickss. 1 " oknv voller, eigenes System, auch
bei Naebt tragbar , bietet dis grösste Lrleiobtsrnvg nnä bält sioberzsäsu
Lrnob zurück . i.sid - unä VottuIIbinäsn , KsruclehLlter. Dkdllgjäbrigs
Lrkabrung , reelle Lsälennng.

Lin vieäer selbst mit Nüstern nnvessnä in stugolll Lsmstsg,
5. luni von 8— 12 Ulm im ttnstbok rum kiössle.

vMtzsg.-8MüIlrt Wen krel, AMsrt, Lronsn-
strasss 4S.

Verschiedene Sorte«

Feldpostschachteln und
Feldpostbeutel

empfiehlt die

W. Rielltt'scht Buchhdlg.

sowie

Ersatzteile
. !l lll.

zu haben bei
Fr . Hentzler » Flaschuermeiükr

Altensteig.

ÜIW !) üstMIMgiMMd!
RLL um! MuIMiiiin M O/
klMM 83 WlMg NN. MM

keleMn Nr. S.
Nelisndlunx von : HllilllMlirt

lüdi-riws», IM?!»-, Vinn-, rm » -,
»m -, Mo-, KM »»-, More»-, Ater-, üdiomll »««!',
Xitior- »oä v»MuM »>le», »»„>« «M » u » er. « !« ««.
. Mo Mo.

Neltzl»»- ooS I», »,«!? rontz koMU
»wrinoi»» , o>o5id>. eiokMMl . voldl. mil »»»? I-iE-

reclen INIttvock I» Lltenrtelj - bel Zelt »
KSr Krone von nwrxens dl» n»cdmiULL»
Lpieckstunile.

Mietverträge
empfiehlt die

W. Rieter'sche SoWl,.
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